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Z.n einigen Tagen ist die angemesseno Frist , die in

Dröst-Litowsk vereinbart wurde , um den Verbündeten
Rußlands die Möglichkeit zum Anschluß an die Fricdens-
ver Handlungen offen zu lasten, abgelaufen . Heute , am
4. Januar »-findet die nächste Zusammenkunft der beider¬
seitigen Bevollmächtigten statt , und das begonnene Werk
soll dann „unter allen Umstanden " fortgesetzt werden.
Werden sie' wieder unter sich sein oder dürfen sie darauf
rechnen, daß ihr Kreis eine Erweiterung erfährt , indem
die Entente als Ganzes oder doch dieses oder jenes ihrer
Mitglieder sich zur Teilnahme an den Verhandlungen
anmeldet?
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ken wollten! — dann ist unschwer zu erkennen , daß diese
Herrschaften sich noch fest im Sattel fühlen . Sie können
zwar threr Gefolgschaft nicht verschweigen, daß der Aus-
Rußlands einen furchtbaren Zusammenbruch für sie be¬
deutet , aber für 'das offene Eingeständnis ihrer Hoff¬
nungslosigkeit sind sie noch nicht reif , solange die ameri¬
kanische Rettungsplanke winkt , auf der Herr Wilson den

t Ozean überqueren will . Er wird hier nicht nur
inen Bundesgenossen warm empfangen werden , dar-vo.

Die Mittelmächte haben ihre Politik und ihre Krieg¬
führung nicht auf den Sieg der Vernunft im feindlichen
Lager eingestellt. Sie wissen, daß der Abstand zwischen
den Kriegszielen unserer Feinde und dem, was diese bis
jetzt erreicht haben, gar zu groß ist, als daß ste bei der
gegenwärtigen Lage der Dinge mit militärischen Ehren
vom Kampfplatz -abtreten könnten . Die Abhängigkeit der
gegnerischen Volker von den Männern , in deren Hände ste
ihr Schicksal für die Dauer des Krieges gelegt haben, ist
auch immer noch viel zu 'groß, als daß 'sie imstande wären,
ihre -eigenen Wege zu gehen und erst -einmal 'sich'selbst zu
befreien, ehe ste andere Nationen lauf friedlichem oder un-
friedlichem Wege glücklich zu machen suchen. Aber daß
es in ihrer Mitte doch 'schon brodelt und gärt , daß nam¬
hafte Teile von ihnen das Verlangen haben . nach Brest-
Litowsk zu gehen, und daß ein immer schärferer Zwang
angewendet werden muß, um diese Strömungen in Eng¬
land, in Frankreich und in Italien niederzuhalten , das
ist eine ausgemachte Sache . Gewiß , Herr Pichon war
auch diesmal wieder schnell mit der Versicherung zur Stelle,
daß ohne Elsaß -Lothringen kein dauerhafter Friedenszu-
stand in Europa denkbar sei. und Herr Sonniuo . der sonst
so überlegen schweigen und seine Rühe auch lin den kitz-
lichften Lagen bewahren kann , schlug mit der Faust auf
die Rednertribüne urid ries in die Kammer hinein : „Kein
Friede ohne Triest !" Wer die beiden Provinzen haben
die Franzosen in dreieinhalb langen Kriegsjahren nicht
zu erobern vermocht, trotzdem sie sozusagen vor ihrer Tür
liegen , und den herrlichen Adriahafen , der niemals ita¬
lienisch gewesen ist, dürfen unsere Verbündeten jetzt ihrem
sichersten Besitzstand zuzählen . Die englischen Gewalthaber
find etwas vorsichtiger. Wie es scheint, legen sie Wert
darauf , die Friedensfreunde in ihrem Lande gerade jetzt
nicht zu reizen ; sie lasten sogar Nachrichten verbreiten , wo¬
nach ihnen die Friedensbedingungen von Brest -Litowsk
als ein ernster Shritt der Mittelmächte erscheinen, der
vielleicht einer ausführlichen Deantwortung wert sein
könnte. Daß Lloyd George sich zu diesem Zwecke nach Pa¬
ris begeben wolle, um mit Elemenceau das Nötige zu ver¬
einbaren , wird zwar von London aus bestritten , aber
immerhin stellt man sich doch so, als ob man nicht abge¬
neigt wäre, sich die Sache diesmal etwas gründlicher zu
überlegen. Wir werden uns nicht dadurch täuschen las¬
sen; die Stimmunsmache ist ja auch wohl mehr für die
Völker des Ententebundes berechnet . Nimmt man Dazu,
daß die französische Regierung ihren Sozialisten , auch jetzt
wieder die Paste für Stockholm und Petersburg verwei¬
gert hat — wo sie gegen den Abfchlutẑ eines für die Wcst-
mächte ungünstigen deutsch-russischen Sonderfriedens wir-

auf kann der Herr Präsident sich fest verlassen!
Die amerikanische Hilfe - sie isollte als ausschlaggeben¬

der Machtfaktor im letzten Abschnitt des großen Bölker-
s ringens -hinzukommen, und wird jetzt doch nur die Riesen¬

löcher einigermaßen verstopfen können , die der zu unse¬
rer Erdrosselung geschmiedete Ring an zwei oder mehr
Stellen erhalten hat . Das Bewußtsein von dieser grund¬
legenden Veränderung der militärischen Lage wird in
England -tütib Frankreich deut lich genug empfunden , und
es treibt zu immer neuen Anläufen gegen die Regierun¬
gen. die sich ihrer Haut nur mühsam zu wehren vermögen.
Aber wie es auch kornmen mag : in den Tagen bis zu in
4. Januar wird sich kein Umschwung mehr auf der Gegen¬
seite vollziehen, schon aus dem Grunde nicht, weil die
Weltmächte sich ja nicht dazu > herabgelasten haben , dre
maximalisti-sche Regierung in Petersburg anzuerkennen.
Und außerdem kann es sich für uns nicht darum -handeln,
ob etw-a Geneigtheit besteht , über die Vereinbarungen von
Brest-Litowsk in langwierige rind zu nichts verpflich¬
tende Auseinandersetzungen einzntreten , 'sondern nur d-ar-
um, ob man die dort niedergelegten Bedingungen aus¬
nahmslos uüd so, wie sie lauten , annehmen will öder nicht.
Darauf läßt sich nur rnit einem klaren Ja oder mit einem
ebenso klaren Nein antworten — ein drittes wird es in
diesem Falle nicht geben.

Die Verhandlungen in Brest -Litowsk 'werden nach
dem 4. Januar hoffentlich mit der gleichen Entschlossenheit
iveitergeführt werden, die sie in den Dezembertagen be¬
herrschte. Wer dann das Nachsehen haben wird, braucht
wahrhaftig nicht unsre Sorge zu «fein.

Der Krieg.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wien, 3. Jan . (WB .) Amtlich ' wird verlautbart:

* Seitlicher Kriegsschauplatz
Waffenstillstand.

Italienische r K r i -eg ssch -LU p latz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Ehef des Generalstabes.

Ner.jahrs »acht an der Westfront.
Amsterdam. 2. Januar . (WB .) Der Korrespondent

der „Times " bei der -englischen Armee in Frankreich mel-
i det : Das neue Jahr wurde von- den englischen Truppen

mit einem .plötzlichen Orkan von Geschützfeuer eingeleitet.
Um Mitternacht wurden 12 Salven -aus 12 Batterien ab¬
gegeben. Dabei wurden bestimmte Punkte systematisch be¬
schossen, während die leichteren Geschütze einen Regen- von
Schrapnells über das Gelände nidder -gehen ließen. Die
Deutschen-antworteten -auf dieselbe Weise -oder indem ste
mehrere Minuten lang Gardinenfeuer abgaben.

„Die größte politische Stunde des Weltkrieges ."

j Bern . 3. Januar . (WB .) Der Londoner Korrefpon-
i dent der „Stampa " drahtet , man fei sich-in London bewu.ßt,
I die größte politische Stunde des Weltkrieges zu -erleben.
' Das Zusammenwirken von Umständen , daru -ner das Er-
j gebnis des Arbeiterkongresses und die nachdrückliche Hal-
> tung des volkstümlichen Londoner Blattes „Daily Ex¬

preß" bestärke dieses Gefühl . Dazu 'komme noch, daß auch
der „Manchester Guardian " auf das bestimmteste zu den
großen Fragen des Augenblicks Stellung nehme und
schreibe: „Es ist völlig unnütz , den Versuch zu nnternch-
men, einer so schwierigen Gesamtlage mit den gebräuch¬
lichen-Schlagwörtern , wie .Friedensfallen " -und „Deutschen
Jutrigen ", beitommcn zu wollen . Wirkliche Lebensfrag«
gen stehen auf denr Spiele und dürfen nicht mehr leichtsin¬
nig betrachtet und -ang-epackt werden , sondern ' müssen von
Staatsmännern behandelt werden , die sich ihrer Verant¬
wortung gegenüber den Mitbürgern und der Welt be¬
wußt sind."

Der deutsche T «»ffe- l»ericht
Groß« Hauptquartier , 3. Januar . (WB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front Artilleriekampf.
Nahe der Küste wurden bei gelungener Unternehmung

Gefangene eingobracht. Französische Vorstöße in der
Champagne, nördlich von Pr -osnes und nördlich von Le
Mesnil -scheiterten in unserem Feuer.

Oestlicher K r t v « » sch « u »t « tz-
Nichts Neues.
An der

M a z-e d o n i sche n Front
und

-Italienischen Front
ist id-e Lage unverändert.

D« «rß« Generalquartiermeister Lude nd <r ff.

Die ^ eieden- verh «udluuße «.
Die Bevollmächtigten der ukrainischen Volksrepublik.
Brest-Litowsk. 3. Jan . (WB .) Am 1. Januar ist in

Brest-Litowsk die Friedensdelegation der ukrainischen
Volksrepublik, zusammengesetzt aus folgenden vier Bevoll¬
mächtigten, eingetroffen : M . I . Lewitsky . N . M. Lju-
binsky, M. R . Polosow. A . A. Sowrfuk . Alle vier Mit¬
glieder sind Mitglieder der ukrainischen Zentralrada (des
ukrainischen Parlaments ) und der allrussischen -konstituie¬
renden Letsammlung (in Petrograd ) . Die Delegierten der
Ukraine haben alle Vollmachten der ukrainischem Volks¬
regierung zur Führung der Friodensverhandlungen.

Im Gespräch mit unserem Korrespondenten haben die
Bevollmächtigten erklärt , daß -nach der Note des Gener-al-
sekretariats (Regierung der Ukr-ain -e) die ukrainische Re¬
publik jetzt den Weg selbständiger internationaler Be¬
ziehungen einschlage. Die Bevollmächtigten d-er Ukraine
bemerkten, daß sie bedauerlicherweise gezwungen seien , die
Tatsache zu konstatieren, daß die deutsche Presse -bezüglich

geistige lstiegslüi-sorge.
„Wir kamen gerade aus den schweren Kämpfen vor T.

zurück, als Ihre Bücher -eintr -afen . Die Nerven waren auf¬
gepeitscht und bedurften eines Mittels , in die alten ruhi¬
gen Bahnen geleitet zu werden . Ihre Bücher haben vor¬
trefflich dazu beigetrag -en. Der geistige Hunger unserer
Leute war groß , und mit wahrer Freude wurden die uns
in so liebenswürdiger Weise übersandten Bücher der man¬
nigfachsten Gebiete von jedem -einzelnen Soldaten dank¬
bar entgegengenommen. Nun wandern sie von Hand zu
Hand, und täglich herrscht große Nachfrage nach neuem
Stoff . . ."

So schrieb aus dem Westen ein Kompanie führer an den
Verlag von- Neclams Unioersal -Bibliothek.

Und weiter:
„Von des Krieges langer Plage
Die Gedanken matt -und -stumpf,
Liegen wir mit hohlem Magen
Fern - -in- dem Nokitnosumpf.
Hunger wollen wir ertragen,
Dürsten sind wir schon gewohnt,
Denn in all den schweren Tagen
Hat d-er Krieg uns nicht geschont.
Wer sinkt die Nacht hernieder.
Und das Lagerfeuer brennt.
Kommt die alte Sehnsucht wieder,
Die vom Kriegshandwerk -uns trennt.
Sehnsucht ist's nach deutschem Worte,
Das den Geist -erfrischt und hebt,
Das uns von der Heimatpforte
Klänge in die Seel , webt ."

Das ist der schlichte poetische Notschrei eines vom
geistigen Hunger gepeinigten Thüringer Landsturmmanns
aus dem Osten.

Dort Freude. Glückseligkeit über empfangene Bücher,
die Balsam sind für die aufgestachelten Nerven hier
Sehnsucht, Verlangen nach Lesestoff, 'der die -fern , ach so
fern liegende Heimat spiegelt . Bücher , an denen der Geist
sich erquicken, die Seele sich aufrichten kann , wenn -der
Kriegslävm des Tages verebbt ist , Bücher , die ŝittliche
Kraft und seelisches Glsichgew-ich-t geben, weil -s aus
ihnen singt und klingt , wie die Heimat fang . . . Bücher
. . . Bücher!

Man mutz selber draußen geweisen- sein , um die Qua¬
len des geistigen Hungers zu kennen . Man - -muß sie ge¬
sehen haben, die graubärtig -en L-andstürmer der einsam ge¬
legenen Bwhnschutzwachen, wie sie die Jn -s-affen der aus der
Heimat kommenden Urlauberzüge anbetteln - um „etwas
zu lesen", wie sie -b-cgi-erig wild den -aus den Zugfenstern
flatteriiden Zeitungen nachjagen , als wären - es Kostbar¬
keiten von unersetzlichem Werte . Man - -muß sie gesehen
haben, die Jungen und Alten i-m feldgrauen Rock, wie
sie, die oft von w-eit hergekommen , trotz Wind rind Wetter
stund-enlang vor !den noch verschloffenen Türen der Feld¬
huchhandlungen harren , um irgendein Buch, ein paarZeit-
schriftennilmmern oder sonst etwas Lesbares mit ins
Quartier , in die Stellung zu nehmen . Man inutz in die
Unterstände und Schützengräben hinein geschaut haben , muß
das maulwurfsartige Dasein der monatelang vor dem
Feind liegenden Truppen aus eigener Anschauung kennen,
um ganz zu verstehen, was . in den zwei Worten „geistiger
Hunger" sich ausdrückt. Wochen um Wochen verstreichen, es
fällt kein Schuß, weder hüben noch drüben , aber jedesmal,
wenn der Abend naht und die Dieiistpflichl des Tages er¬

füllt ist, geht das schlimme, gefürchtete graue Gespenst
Langeweile durch Graben und llnteytand . Der Tag ist
im Felde ja meist nicht zu Ende , wenn sich die Nacht raben-
sch-warz auf die Landschaft herabsenkt , -er währt oft genug,
bis die Sonne zum zweitenmal leuchtend -am Himmel
steht. Das graue Gefpenst aber kennt feine Stunde und
seine Leute, es findet sie alle!

Aus taufend u-nid w-i-cder tausend Feld -postbriefen , die
dem Berlage von Reclams Univ -er'sa-l -Dibliothek ins Haus
flogen, klingt immer der gleiche aus innerster -Seele kom¬
mende Notschrei nach Bü-ch-ern , n-ach guter Lektüre , „lln-
ser Leben- hier draußen ist arm, " schreibt -ein Kanonier,
„das kommt uns -ganz -besonders zum -Bewußtsein Nacht
um Nacht während der Wachen. Da sitzt in jedem Unter¬
stand ein M-eiisch mutterseelenallein und bläst Trübsal ."
—- „Bücher im Schützengraben — es gibt nichts Deff-eres,
um den Soldaten !s-eine Mühen und Str -ap-azen w-enigstens
momentan vergessenz-u lassen," s-ch-reibt ein anderer . „Zei¬
tungen machen nicht satt , eher hungrig " . D-em Dritten
stiid Bücher i-m Felde „vi-elliebe Weggen offen" , di-e „besten
Tröster in Stunden , da sichd-as He-rz so verl -ass-en und ein¬
sam fühlt", dem Werten - das Mittel ..'schl-ap-pmachendes
Spintisieren -und Grübeln zu verhindern -," !d-em Fünften
„das schönste Geg-cn-gew-icht gegen die abst-u-mpfende^ W-ir-
kuu-g der ewig vor uns liegend-en trost -lo'sen -Sumpf - und
Wasserfläche, über die irgenidwoher und wer weiß wohin
Gewehrschüsse zischen und Granaten krachen" .^ In unge¬
zählten Variationen das gleiche ergr -eifend-e Lied nnt dem
ständigen Kehrreim : „Schickt Bücher , schickt Biicher !"

'Ja , kennt denen die Heimat nicht längst das B-cdürfnis
an Lefcstoff bei den Truppen ? Gibt es nicht in der ver¬
kehrsreichen Orten sowohl der -Etappe ' wie des Operations¬
gebiets eine größere Anzahl von Feldbuchhand .urg-en,
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der Wahren Sachlage in der ukrainischen Republik sehr
schlecht orientiert sei. So sei zum Beispiel die deutsche
Gesellschaft durch unrichtige und teilweise geradezu phan¬
tastische Nachrichten über die gegenseitigen Beziehungen
zwischen der Ukraine ünd Frankreich sowie England ver¬
wirrt worden. Die Ukraine hätte zur Zeit der Kriegs¬
erklärung keinen Staatskörper gebildet .und hätte weder
direkt noch indirekt an der Entfachung des Weltbrandes
Anteil gehabt . Jetzt , nachdem das Volk der Ukraine einen
festen Staat geschaffen habe, wünsche es den schleunigen
Abschluß eines demokratischen Friedens und es werde
schwerlich jemanden gelingen , es von diesem Wege abzu¬
bringen . Die Ukrainer , die -sich immer so heiß um die
Selbständigkeit der Form ihres Staatswesens benrühten,
wüßten , daß erst vom Augenblick des Abschlusses eines
demokratischen Friedens ab , der die ökonomischen und
staatlichen Interessen der Ukraine sichern werde, eine neue
Lebensära für die ukrainische Volksrepublik beginne , eine
Aera des Aufblühens der bis dahin unterdrückten und un-
ausgenutzten Lebenskräfte des von den Fesseln der Skla¬
verei befreiten Volkes.

Die Delegierten der Ukraine hoffen, daß sie bei den
Friedensverhandlungen solidarisch mit deir Vertretern des
Rates der Volkskommissare würden vorgehen können. In
den nächsten Tagen wird das Eintreffen der übrigen Mit¬
glieder der Delegationen erwartet , darunter auch des
Vorsitzenden.

Parlamentarische ».
Hauptausschuß des Reichstages.

Berlin , 3. Jan . (WB . Nichtamtlich.) In der Aus¬
sprache billigte im Hauptausschuß des Reichstages ein
Zentrumsabgeorsneter im allgemeinen die Haltung , die
die Vertreter der Regierung in Drest-Litowsk angenom¬
men hätten . Das Ziel müsse sein, nicht nur mit der
Bolschewiki-Regierung zu einer Verständigui ĝ zu gelan¬
gen, sondern mit dem ganzen ruffischen Volke zum dauern¬
den Frieden . Keime zu einem weiteren Kriege wären zu
vermeiden. Die jetzige nach geltendem Rechte verfassungs¬
mäßige Körperschaft in Polen , Litauen und Kurland sei
tatsächlich der Ausdruck des Volkswillens dieser Gebiete.
—>Ein Sozialdemokrat erklärte : Es liege im Interesse des
Reiches der Grundsatz des Selbstbestimmungsrechtes anzu¬
erkennen . Das politische Leben in den 'besetzten Gebieten
sei gehemmt durch den militärischen Druck, der gelegt wer¬
den müßte. Die Verhandlungen in Rußland müßten zu
einem guten Ende geführt werden, das sei der Wille der
'deutschen Volksvertretung und des deutschen Volkes. —
Weiterberatung morgen.

SB. Berlin , 4. Jan . (Privatmeldung .) Im Haupt¬
ausschuß des Reichstages , deffen Sitzungen sich mindestens
auf vier Tage erstrecken werden, ist auch gestern vertrau¬
lich verhandelt worden. Der „Vorwärts " meint , er ver¬
rate kein Geheimnis , wenn er verrate , daß in dem ge¬
heimnisvollen Teil der Verhandlungen auch kein Geheim¬
nis verraten worden sei. Die „Voffische Zeitung " sagt,
das Gefühl habe vorgeherrscht, daß durch die Abwesenheit
des Staatssekretärs von Kühlmann der Ausschuß in seiner
Zuversicht, praktische Wirkung auszuüben , nicht gerade ge¬
fördert werde. Es habe zweifellos verschiedene Abgeord¬
nete gegeben, die der Meinung waren , daß in Berlin ge¬
redet, in Drest -Litowsk aber gehandelt werde.

Bom Reichstag.
W . Berlin , 4. Januar . (Privatmeldung .) Wie der

„Berliner Lokalanzeiger " aus parlamentarischen Kreisen
erfährt , dürfte die Vollversammlung des Reichstages sich
erst im Februar versammeln. Auch im vorigen Jahre ist
der Etat erst so spät eingebracht worden.

fokal« nacbricbten.
Bad Homburg o. d H., 4. Januar 1918.

* Städtische Lebensmittelversorgung . Der Magistrat
macht bekannt , daß am morgigen Samstag Magermilch-

Druckt man nicht Feldzeitungen über Feldzeitungen hin¬
ter der Front ? Kargen die Vorgesetzten nicht für die Er¬
richtung von Bücherleihstellen in ihren Bezirken, und wan¬
dert nicht auch in unzähligen Feldpostpakeichen alltäglich
Lektüre hinaus au die Fronten ? O ja, s geschieht schon
sehr viel zur Befriedigung geistigen Hungers im Felde.
Undankbar würde es sein, die Bemühungen zahlreicher
großer und kleiner Verbünde um die Versorgung unserer
Vaterlandsverteidiger mit Lesestoff nicht hoch anzverken-
nen . Wer aber glaubt , daß genug geschähe, der hat gar keine
Ahnung davon , was cs heißt , den Bedarf von Millionen
und aber Millionen auch nur im bescheidensten Umfang zu
decken.

Tausendmal tausend sind eine Million , aber tausend¬
mal tausend Köpfe, das ist erst ein Bruchteil der Riesen -
zahl all der Braven , die gleich einem ehernen Wall die
gemeinsame Heimat beschirmen, in den besetzten Gebieten
für Ordnung sorgen, in Lazaretten nach harten , entsetz¬
lichen Kampftagen liebreiche Pflege von Aerzten urd
Schwestern genießen oder fern von der Heiinat das schwere
und freudlose Leben der Kriegsgefangenen führen . Tau¬
sendmal tausend Bücher sind ebenfalls eine Million , eins
Riesenmasse, nicht wahr ?, die uns schwindeln macht. Aber
diese Million , wenn sie wirklich ins Feld kommt, deckt
kaum den Bedarf der gesamten Armee für nur einen Tag,
wobei man dann auch noch voraussetzen muß, daß die Bü¬
cher recht fleißig von Hand zu Hand auf die Wanderschaft
gehen. Wie viele Millionen und aber Millionen sind
nötig , um all das Verlangen nach geistiger Labsal , nach
Heimatslauten und Heimatsgeidanken zu stillen !- Die
Deutschen sind ja keine Analphabeten wie die Ruffen. Sie
leisen alle und lesen gern . Und was wir „Soldaten " und

»Xret» Zrtr>>»t " » ab Hombur, ». ». H<hr>

karten für Personen im Alker von 60 bis 65 Jahren aus-
gegeben werden . *

Die am gleichen Tage auszugebende Fleischration be¬
trägt 150 Gramm frisches Fleisch und! 50 Gramm Wurst.

* Die Kälte . Heute früh zeigte das Thermometer
9 Grad kalt.

* Die Bcfitzsteuer. Die Stadtkaffe »nacht darauf auf¬
merksam, daß die weitere Rate der Dcsitzstener bis zum
10. Januar fällig ist.

* Kurhaustheater . (Vorbericht des Theaterbüros .)
Morgen Samstag abend findet wie bereits bekanntge¬
geben außer Abonnement eine Aufführung der Operette
„Hoheit tanzt Walzer " von Leo Ascher statt . Die Haupt¬
rollen sind besetzt mit den Damen Kuhnkr , Wetter unb
Wendlandt , sowie der Herren Sandhage , Karsten , Lang
und Haas . Spielleiter ist Herr Max Sandhage , musikali¬
scher Leiter Kapellmeister Zörgiebel . — Sonntag abend
kommt das reizende Lustspiel „Renaiffance " von Schön-
than und Koppel-Ellfeld zur Wiedergabe.

* Güterrechtsregister . Die Eheleute Architekt und
Bauunternehmer Wilhelm Schalk und Katharina geb.
Hamburger in Falkenstein i. T . haben durch Ehevertrag
vom 5. Dezember 1907 Gütertrennung vereinbart.

In das Güterrechtsregister des Königlichen Amtsge¬
richts Usingen ist am 11. Dezember v. Js . eingetragen
worden, daß der Kaufmann Emil Gustav Hermann R upp
und deffen Ehefrau Elisabeth , geb. Becker in Usingen
durch Vertrag voin 29. November 1917 die Verwaltung
und Nutznießung des Mannes ausgeschloffen haben.

* Postanweisungen an Kriegsgefangene in Rußland.
Die Schweiz hat den Postanweisungsverkehr für Kriegs¬
gefangene mit Rußland vom 1. Januar 1918 ab einge¬
stellt . Postanweisungen an die Oberpostkontrolle in Bern
für deutsche Kriegsgefangene in Rußland können deshalb
vorläufig bei den deutschen Postanstalten nicht angenom¬
men werden. Postanweisungen für diese Gefangenen sind
z. Zt . nur aus dem Wege über das schwedische Postamt in
Malmö 1 zulässig.

* Vorläufig keine Ungültigkeit der Reisebrotmarken.
Verschiedentlich hatte es verlautet , daß die Reichsreise¬
brotmarken mit dem 1. Januar 1918 ihre Gültigkeit ver¬
lieren , weil von da ab ein anderes Muster herausgcgeben
werden sollte. Diese Nachricht entspricht nicht 'den Tat¬
sachen, voraussichtlich werden erst am 15. Februar die
Reisebrotmarken in ihrer bisherigen Form außer Gültig¬
keit tteten . Die Gemeinden werben dann entsprechende Be¬
kanntmachungen erlaffen.

* Die Frist zur Einlösung der Zweimarkstücke bei ben
Reichs- und Lanbeskaffen ist bis zum 1. Juli 1918 hinaus¬
geschoben worden. Als Tag der Außerkurssetzung war vom
Bundesrat zunächst der 1. Januar 1918 festgesetzt worden.
Im gewöhnlichen Verkehr brauchen also die Zweimark¬
stücke hinfort nicht mehr genommen zu werden, dagegen
können die Münzen noch ein halbes Jahr bei 'den öffent¬
lichen Kaffen zum vollen Wert abgegeben werden '.

R . Der Weihnachtspostpaketverkehr 1917. Der Weih¬
nachtsverkehr bei der Paketpost hat einen ganz besonders
starken Umsang gehabt . Die Zahl , der zur Entladung
stehenden Bahnpostwagen war an den einzelnen Tagen so
groß, daß es nicht möglich war , sie sofort zu entladen.
Wenn trotzdem keine Stockungen km Postbsförderungs-
dienst eingetreten sind, so ist dies zum größten Teile dar¬
aus zurückzuführen, daß die Paketbeförderung innerhalb
der Stadt , zwischen den einzelnen Bahnhöfen und dem
Hauptpostamt sich ohne Störung durchführen ließ. Dieses
günstige Ergebnis ist durch die rechtzeitige Herstellung Iber
Strahenbahnan D lüffe auf deir Bahnpostämtern Berlins
erzielt worden, die es ermöglichte, die Paketbeförderung
während des starken Weih nacht sverkeh rs zum weitaus
größten Teile durch die Straßenbahn zu bewältigen.
Durch die Straßenbahn werden jetzt täglich ruird 150000
Pakete hefördett , wobei die Leistungsfähigkeit noch er¬
heblich weiter ausgedehnt werden kann. Zur Beförderung
der heutigen Paket mengen, die auf den Berliner Postent-
ladebahnhöfen ankommen und abgehen , sind etwa 60
Rund - und Pendelfahrten von Straßenbahnwagen nötig,
die je nach Bedarf mit einem bis drei Anhängern ausge-
fllhrt werden , den Straßenbahnverkehr in keiner Weise
mehr beeinträchtigen , den langsamen und lästigen Post-
fuhrverkehr aber bedeutend eingeschränkt haben . Die Ver¬
besserung kommt außer 'der Postverwaltung in erster Linie

„Feldgraue " nennen , das ist ja das ganze, gewaltige deut¬
sche Volk, das hinauszog gen Osten und Westen, gen Süd
und Nord wider vielfache UeberMacht, das deutsche Volk in
all seinen Berufsklaffen und Gesellschaftsschichten, mit all
seinem Bildungshunger und Wissensdurst.

Darum : schickt Bücher, schickt Bücher ins Feld , wie ihr
Haderte anderer nützlicher Sachen hinausschickt! Schlickt
aber vor allem auch gute , gehaltvolle Bücher als Liebes¬
gaben und denkt wicht, es sei damit abgetan , „was zum
Lesen" zu spenden! Das Leben der Soldaten im Felde
ist zu ernst , um an seichter und fader Lektüre Genügen zu
finden . Der Umfang tut 's nicht, der Inhalt allein ist ent¬
scheidend'! Ein kleines, ' aber gehaltvolles Blich, das zum
Nachdenken anrcgt . ist mehr wert als selbst ein gewichtiges,
dickes Paket bloßen „Lesefutters ", das zwar den Tornister
unnötig beschwert, bei dem Leser jedoch ein Gefühl inne¬
rer Leere zurückläßt. Man reicht keinem Hungernden
kraftlose Wassersuppen! Bücher voll konzentrierter Ge¬
danken, Bücher, in denen ein Dichter mit Seherblick aus
Geschichte und Leben die packendsten Stoffe herausgriff und
formte , Bücher mit einem Wort , die der beste Rezensent
der Welt für gut befunden und ausgewählt hat : die Zeit
— das ist's , was vor allem den Feldgrau eil frommt in-den
Schützengräben und Unterständen , in Lazaretten und' in
den Gefangenenlagern ! Wahrlich , es gibt der „Barbaren ",
die Goethes „Faust " im Tornister tragen als Talisman
gegen schwere Stunden und trübe Gedanken, nicht wenige
draußen im Felde,

den Paketernpfängern zugute , die ihre Pakete schätzungs¬
weise um 24 Stunden früher erhalten . Trotz Der Neuheit
der Einrichtung , und obwohl die Gleisanschlüffe wegen der
Kürze der Zeit and der Ungunst der .Witterung noch nicht
in allen Teilen fertiggestellt werden konnten, hat sich der
Verkehr , trotz des Schneefalls in durchaus zufriedenstel¬
lender Weise abgewickelt. Der Weihnachtsverkehr der
Post , der im vorigen Jahre , die Postverwaltung bis Mitte
Januar in Anspruch nahm , war diesmal unmittelbar nach
den Feiertagen beendet . Es wurden schätzungsweise rund
zwei Millionen Pakete von und nach Berlin versandt.

* Schuhmacherkursus für Lehrerinnen . Die Berliner
Schuldeputation läßt für ihre Gemeindeschullöhrerinnen
iin Januar einen Ausbildungskursus zur Anfertigung von
Schuhen abhalten . Gearbeitet werdeu : Pantoffel , San¬
dalen , Flechtschuhe, Spangenschuhe und Bettschuhe. In
!den letzten drei Stunden wird das Ausbeffern und Befoh¬
len 'schadhafter Lederschuhe praktisch geübt. Die Teilnahme
ist unentgeltlich.

- Einschränkung der Zigarettenherstellung . Vom
1. Februar d. Js . darf monatlich bei 'der Verarbeitung von
Zigarettenrohtabak eine Höchst menge nicht überschritten
werden, die ifür den Kalendermonat einem Sechstel der in
der Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1917 zum ein¬
fachen Kriegsaufschlage hergestellten Zigarettenmenge ent¬
spricht. Hierbei sind als Durchschnittsgewicht für 1000
Zigaretten nur 850 Gramm anzunehmen.

* Nachtarbeit der Arbeiterinnen und Jugendlichen.
Das Reichsamt des Innern hat über die Nachtarbeit der
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter folgendes ver¬
fügt : Bei dem Mangel an männlichen Arbeitskräften ist
nicht zu vermeiden , daß Arbeiterinnen und jugendliche Ar¬
beiter deren Plätze einnöhmen , und demgemäß auch nachts
beschäftigt werben', doch soll dies unter allen Amständen
nur soweit geschehen, als es zur Herstellung für das Heer
und die Bevölkerung unentbehrlicher Waren unbedingt
notwendig ist. Das Gleiche wie für die Nachtarbeit gilt

-auch für die sonstigen Ausnahmen , besonders für die
Ueberarbeit der Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter.
Diese darf auch nur soweit zugelaffen werden , als es für
das öffentliche Wohl notwendig erscheint. Das Kriegs¬
amt hat Die Kriegsamtsstellen angewiesen , auch ihrerseits
dahin zu wirken, daß die Ueberarbeit und Nachtarbeit von
Frauen und jugendlichen Arbeitern möglichst eingeschränkt
wird und daß die Anträge von Unternehmern um Be¬
willigung von Ueberarbeit und Nachtarbeit nur dann be¬
fürwortet werden , wenn wichtige Kriegsausgaben sich ohne
diese Ueberarbeit und Nachtarbeit nicht erreichen lassen.

* Aufträge für Schreiner und Tapezierer . Die Hand¬
werkskammer zu Wiesbaden erläßt folgende Bekannt¬
machung: Die Beschaffung von Möbeln für Kriegsge-
traute , sowie die Deckung des Bedarfs an Möbeln über¬
haupt bringen jetzt und 'später in erhöhtem Maße Auf¬
träge für Schreiner und Tapezierer . Dieses Gebiet soll
dem Handwerk bauernd gesichert und zu diesem Zwecke
müssen deffen Kräfte organisiert werden. Zunächst ist es
nötig , zu wissen, welches Material und welche Betriebe
für die Ausführung der Aufträge zur Verfügung stehen.
Um dies feistzustellen und zu beraten , wie die Sache am
besten einzurichten ist, findet am Dienstag , den 8. Januar
1918, nachmittags 3 Uhr, im Fürstenhof (Earlton -Hotel ),
Bahnhofsplatz zu Frankfurt a . M ., und am Donnerstag,
den 10. Januar , nachmittags 3 )4 Uhr, in der Wartburg
zu Wiesbaden , Schwalbacherstraße 51, eine Besprechung
statt , zu welcher alle selbständigen Schreiner and Tape¬
zierer eingeladen werden. An der Versammlung in Frank¬
furt a . M. nehmen zweckmäßig diejenigen aus den Kreisen
Frankfurt , Höchst a . M ., Obertaunus und Usingen teil,
während diejenigen ans den Kreisen Wiesbaden 'Stadt
und Land , Untertaunus , Rheingau und St . Goarshau¬
sen am besten der Versammlung in Wiesbaden beiwohnen.
Bei der Wichtigkeit der Sache rechnen wir auf zahlreiche
Beteiligung.

Ueranltaitungen der Kurver¬
waltung.

Knrhaus -Konzerte.
Samstag , den 5. Januar nachm. 4—6 Uhr:
1. Pariser Einzugsmarsch ! 2. Ouvertüre z. Oper Die

weiße Dame — Doieldieu ; 8. Hamburger Gavotte — Ezi-
bulka ; 4. Musikalische Täuschungen, Potpourri — Schrei¬
ner : 5. Ouvertüre z. Optte . Cagliostro in Wien — Strauß:
6. Walzer a. d. Optte . Zigeunerliebe — Lehar ; 7. Sere¬
nade — Haydn : 8. Potpourri a . d. Optte . Flotte Bursche
— Suppe.

8—93/i Uhr:
1. Ouvertüre z. Op. Maurer und Schlaffer — Auster;

2. Plauderei — Eillet : 3. Prinzeßchen , Lied' — Zörgiebel:
4. Potpourri über kärntne rische Volksweisen: 5. Manöver¬
klänge, Walzer — Fetras ; 6. Andante a . d. Quartett Op.
11 — Dschaikowski: 7. Potpourri a. d. Optte . Eine Nacht
in Venedig — Strauß.

Abends lYt  Uhr im Kurhaustheater : „Hoheit tanzt
Walzer ", Operette in 3 Akten.

Sonntag , den 6. Januar nachm. 4—6 Uhr:
1. Der Radetzky-Marsch: 2. Ungarische Konzert -Ouvcr-

ture — Keler-Bela : 3. Intermezzo a. d. Oper Der Bajazzo
Ezibulka : 4. Potpourri a . d. Oper Rigoletto — Verdi ; 5.
Ouvertüre z. Optte . Die schöne Galathe « — Suppe ; 6.
Walzer a. d. Optte . Der tapfere Soldat — O. Strauß : 7.
In der Spinnstube —* Eilenberg : 8. Potpourri ans Drei-
mäderlnhaus — Schubert-Berte.

8—9% Uhr:
1. Wien—Berlin , Marsch — Schrammel ; 2. Ouvertüre

; . Oper Tancrcd — Rossini : 3. Stelldichein . Gavotte —
Aletter : 4. 2. Szene d. 2. Akts a . d. Oper Lohengrin —

: Wagner : 5. Tanzen möcht ich, Walzer ». d. Optte . Die
! Czardasfürstin — Kalman ; 6. Frühlingslied — Mendels-
j 'ohii: 7. Potpourri a. d. Optte Donna Juanita — Suppe.

Abends 7)4 Uhr im Kurhaustheater : „Renaiffance ",
i Lustspiel in 3 Akten.
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